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Freese nahm die Gelegenheit
wahr, die Aufgaben und Ziele
der Gesamthochschule und vor
allem (wie nicht anders zu
erwarten) deren Leistungen
vorzustellen. Daß viele Be¬
sucher bei dieser Gelegen¬
heit zum ersten Mal etwas
über eine Universität in Pa¬
derborn zu hören bekamen,
mag die überraschen, die
sich blauäugige Vorstellun¬
gen zur Verankerung der
Hochschule über die regiona¬
len Grenzen hinaus machen.
Deshalb das erste Fazit der
Woche: solche Begegnungen
weiterzuverfolgen, eine
Hochschulwoche oder Hoch¬
schultage in Zusammenarbeit
mit örtlichen Bildungsein¬
richtungen zu institutiona¬
lisieren. Mag das Wort 'In¬
stitutionalisieren' für
manchen klingen wie 'Verord¬
nen' , es bleibt festzuhal¬
ten, daß solche Hochschul¬
aktivitäten vor Ort wesent¬
lich zur Imagepflege beitra¬
gen.

Dies setzt jedoch den
Willen aller voraus, sich zu
engagieren, sich bereit zu
erklären, einen Vortrag zu
halten. Womit ein zweites
Fazit gezogen werden soll:
je mehr Themen vorliegen,
desto vielfältiger und dif¬
ferenzierter kann sich die
Hochschule darstellen. Die¬
se einfache Schlußfolgerung,
so selbstverständlich sie
sich anhört, findet nicht
bei allen Angesprochenen of¬
fene Ohren. Das Suchen nach
Referenten für die Arolser
Hochschulwoche und die vie¬
len Absagen stimmen nicht
gerade optimistisch. Daß die
gut vorbereiteten Hochschul¬
vertreter ein aufmerksames
und auch diskussionsfreudi¬
ges Publikum vorfanden,
sollten Motivation für die¬
jenigen sein, die bislang
solchen Veranstaltungen eher
skeptisch gegenüberstehen.

Detlev Grewe

Universitätsball
Stimmung gut
Besuch schlecht

Desinteresse
Ein Kommentar von
Kanzler Ulrich Hintze

Unsere Universität ist das
Ergebnis staatlicher Pla¬
nung , auch von Wünschen der
Region; sie ist noch sehr
jung. In den Wissenschaften
hat sie schon teilweise An¬
erkennung errungen, auf ge¬
sellschaftlicher Ebene da¬
gegen offenbar kaum. Mit ur¬
sächlich dafür dürfte sein,
daß die Aufgaben 'Lehre' und
'Forschung' im Rahmen von
Amtspflichten erfüllt wer¬
den, die Pflege des sozio-
kulturellen Umfeldes - weil
außerhalb dieses Pflichten¬
kreises - demgegenüber küm¬
merlich betrieben wird.

Zwar gibt es auch Ansätze
zur Uberwindung dieses Pro¬
blems, siehe die Erfolge der
Studiobühne und des Colle-
gium musicum, der Fehlschlag
beim Universitätsball 1985
allerdings ist - da ein
Rückschritt - bedenklich.
Der Ball vom Anspruch her
eine festliche Veranstaltung
der gehobenen Kategorie,
fand am 15. Juni in der Pa-
derhalle statt. Obwohl der
Rahmen stimmte - die flotte
Musikkapelle, die interes¬
santen Einlagen der Studen¬
tengruppen, das üppige kalte
Büffet, der besucherfreund¬
liche Eintrittspreis - litt
die Atmosphäre doch sehr
darunter, weil das Fähnlein
der Engagierten fast unter
sich war. Von den rund 500
Plätzen waren nur knapp 300
besetzt. Ganze Fachbereiche
waren überhaupt nicht ver¬
treten, viele Funktionsträ¬
ger glänzten durch Abwesen¬
heit; die Zahl der Teilneh¬
mer aus den Zentralbereichen

AVMZ, Bibliothek, Rechen¬
zentrum, Verwaltung schließ¬
lich konnte bequem mit den
Fingern einer Hand regi¬
striert werden.

Diese Zahlen belegen er¬
neut das Desinteresse der
überwiegenden Mehrheit der
Universitätsmitglieder.
Gleiches gilt für die Reprä¬
sentanten der Region, dies¬
mal mit z.B. nur zwei der
siebzehn Kuratoriumsmitglie¬
der aus Kultur, Verbänden,
Verwaltung und Wirtschaft
auffällig unterrepräsentiert.

Entschuldigungsgründe
gibt es vielfach. Ob vorge¬
schoben oder nicht das Re¬
sultat ist deprimierend. Da
es offenbar vielen nicht ge¬
lingt , einmal im Jahr den ^"^
Terminkalender für den Uni¬
versitätsball freizuhalten,
muß die Fortsetzung diese*r
jungen Tradition überdacht
werden.

Gourmets kamen auf ihre
Kosten: das kalte Büffet,
zusammengestellt vom Küchen¬
chef der Mensa und seinen
Mitarbeitern. Da hätten
ruhig 100 mehr kommen können.
Alle wären satt geworden.
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